
den nicht, ın eiInem transrationalen Prophetismus auszuruhen (da würde auch der VLT.
ZOrN1g), sondern darüber hinaus wıeder SA Denken, Analyse kommen, dann
ber un! Tat N1IC. VEIYECSSECN., Lippert

Martyria, Leiturg14, Diakonia. (Festschrift für ermann Volk, Bischof VO  3 Mainz. Zum
65 Geburtstag.) In Zusammenarbeit mit Rudolf Haubst un arl Rahner, hrsg. VO  -
Otto SEMMELROTH Mainz 1968 Matthias-Grünewald-Verlag. 4506 SI La} 45 ,—.

Freunde un! Schüler des Bischois ermann olk en mıit TLikeln ZU dieser Fest-
schrift beigetragen. nier den Autoren finden sich uch evangelische. Das Vorwort ist
zugleich 1n e kurze 1ographie des 1SCAHNOIS ESs O1g eine Bibiliographie ermann n
darunter uch eiträge in der rdenskorrespondenz.
Der 1Le des uches 1l als audatıo hinweisen auf das en des Bischo{is als 1ne
„MartyrIia, Leiturgia und Diakonia”. Nnier diesen TEl Überschrifiten sind die uisalize
vertel
Nnier dem 1te „Martyria” iinden WIr olgende Artikel
Rudolf Haubst Das Wort als Brot. Es geht darum, W1e 8 dieses Wort erscheint 1mMm
inkarnierten 0O00S, wWwI1e UNSs vermittelt wird, wWw1e WIT aufnehmen Un schlıe  ich
seine Heilsbedeutung. In Se1INeEemM Beitrag ‚Gottesbewels eute  x versucht erıber ühlen
einen Aufweis der Exıstenz Gottes, wohbei VO  - der Erfahrung der 1tmensch-
1C.  el ausgeht. 0OSe Ratzinger: Zur Trage nach der Geschichtlichkei der Dogmen Das
rgebnis faßt klar 1n vIier beachtenswerten Ihesen Der „Das Mysterium
und die Mysterien Christi“ SChrel O1S Grillmeiler. Hr g1ibt einen kurzen, summarischen
Überblick ber das, Was dieser theologis ODOS eınst beinhaltete und empfiehlt, 1ne
solche onkreie Christologie wieder mehr 1n den Vordergrun: rücken nach einer
entsprechenden Aufarbeitung. Irene Willig: Glaube, offnung un! 1e als Antwort auf
die Offenbarung Gottes 1n Jesus T1SLIUS 0OSe Piıeper Vorüberlegungen ZU. Ihema
„Sünde  “ Ludwig Berg Kirchliche Sozlallehre Er skizziert konturenhaft die kirchliche
TE Der das rdisch-Menschliche 1mM NsSsChHhIN. päpstliche Un konziliare Verlaut-
barungen. ber das Onchtum als Kreuzesnachfolge chreibt Heinrich Bacht eın Auf{fsatz
ist 1Ne Ergäanzung dem, Was bereits Stockmeiler ZU. Thema geschrieben hat. iıcht
onkreie theologische Fragen, sondern absira tTormal das Wesen des Okumenischen
esprächs geht arl Rahner 1n seinem Beitrag - ZUT Theologie des ökumenischen Ge-
sprächs.” eier Lengsfeld: Konfession Un ahrheı Zum gegenwärtigen Verhältni der
Konfessionen. Heinrich Frles: „Die öOkumenische Bedeutung der Reformation“”, und ‚.Wäl
für uUNsSeTe Gegenwart, Der Verfasser zZe1g' die bleibenden Schwierigkeiten, ber uch eue
Mödglichkeiten. Daß Luther mit wesentlichen Intentionen 1n der katholis  en eologie
Z wirksamen Entfaltung gekommen ist ze1g der Beitrag VO  - Albert Brandenburg. In
dieser ersten Gruppe Wa  b Beiträgen nehmen 1Iso ökumenische Fragen einen breiten
Raum ein.
nier dem 1ıte „Leiturgia” Tfinden WI1IT olgende Beiträ
Heinrich Schlier Die „Liturgie des apostolischen Evangeliums (Rom 15, 14—21) Fs geht
darum, gewisse Grundzüge des paulinis:  en Apostolats aufzudecken Walter Kasper VOeI-
SUC. In seinem Artikel 1Ne eubegründung der TE VO Wort UunN!: Sakrament, indem

einen christologischen Ausgangspunkt nimmt un diesen ann anthropologisch ausweitet
un weiterdenkt Klärend ist der Auf{fsatz ernNar:! angemevers Die Weisen der egen-
wart Christi 1 lıturgis  en es  ehen In seinem Beitrag „Eucharistie. Das Sakrament
der Einheit miıt ristus konzentriert sich Bischof Friedrich Wetter auf die Bedeutung
der Eucharistie für den einzelnen Gläubigen. efier Brunner: Die Sprache der iturgie.
Eine theologische Überlegung ihrer geistlichen Bedeutung. Ottmar Kerber „Frühchrist-
IC Kunst“ gıbt einige Hinweise vorkonstantinischen Sakralräumen und Fucharistie-
symbolen. Heinrich ausberg g1bt einen Beitrag ZU Hymnus „Jesu dulcis memorTia”.
Schließlich sind unter dem 1ıte „Diakonia” olgende Aufsä zusammengefaßt:
Alifred Schüler Auctoritas Die Schwierigkeit en Forderns Eduard takemeier weist hin
auf die bisher wen1g beachtete Vorarbeit des Sekretariats TÜr die Einheit der T1stien
AT Konstitution „Lumen gentium”. tto Semmelroth, der Herausgeber der Festschrift,
befaßt sich miıt der Tage s  emokratie iın der Kirche?” Für den Seelsorger erwähnenswerte
nregungen gibt eorg olk Tzt un Priester eute Das gilt ebenso VO Barbara Albrecht
Die Aussagen des IL Vatikanischen Konzils ın ihnrer edeutung für die erullıche Mitarbeit
der Frau 1n der ırche Den Abschluß bildet der Aufsatz VO  - ST. Gemma VO Gehorsam
esu: Zur Aktualität des arme
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Vielleicht Tlaubt diese Aufzählung der Beiträge hesten eın Urteil ber diese Fest-schrift Es bleibt ZNUrTr 1 Trage Warum hat INa  — N1C. dı
als Untertitel aufgenommen? Bezeichnung „Festschrift für

Honermann

DIEDERICH, Honoratus Kompetenz des ( ewissens. Freiburg 1960 Seelsorge-Verlag.zZ78 SI L, —
ıll 1mM Interesse der morTaltheolo

Gewissenslehre Urc die Würdigung
gıischen Forschung uUun:; Entwicklung die bisherigeder Gewissenskompetenz auffrischen. Denn „INanann das Gewissen AC verstehen, hne die ihm eigene ompetenz bei der Verwirk-ichung des Sittlichen umfassend WUu

N1IC. verstehen kann,
rdigen“, WI1Ie INa  =| umgekehr den ompetenzanspruchwenn INa  w} Sıch N1CH bDer Bedeutung un: Wesen des Gewissensverständigt hat (S Die Gewissenslehre, der erl. 1mM ersien Nı dQUS,WarTl bisher der chwächste Teil 1Mm Lehrgebäude der Moraltheologie. S51e Waäal dem statıschenTdnungs-,

sierter,
Gesetzes- und Metaphysikdenken verhaftet. Das Trgebnis WarTr e1n ystemati-legalisierter und moralisierter Gewissensbegriff, welcher dem ese uUun! deAutorität schöpferische Eigenschaften ZUSprach und der personalen l1genar des Gewissensnıcht gerecht wurde. Das wiıird ach Auffassun des er besonders eispie. des „Ehe-tatuts“ mıt seinem dominierenden Vertragsdenke deutlich Der zweiıte Nı el1n einem umfassenden Überblick das Bemühen vier bedeutenden Moraltheologen desvor1ıgen Jahrhunderts (J. Sailer, Hirscher, Jocham, Linsenmann)1ne Vertiefung un! Personalisierung des Gewissensbegrıifes Im dritten Jal wiıirderläutert, Was untier „Gewissenskompetenz“ verstehen ist „Gründen In der existentiel-len Tre1iNnel un ständig andgere qgl Ure die Verantwortung, die das en personal CI -hebt“ muß S1IEe „als eigentliche Existenz sıttlichen Verhaltens geNnNOomMmM werden, sofernund solange der ensch 1I|  1C bedenkt, Was vermag nd Was so 11“ (S 223) ImVerlauf der Darlegung wird N1C. 1Ur die Beziehung der Gewissenskompetenz ZU. Janz-e1tlic. verstandenen Gewissenbegriff geklärt, kommen bei uch wesentliche morTal-theologische Themen un Probleme AT SprachetenNz Norm Uun:! Gesetz,

das Verhältnis VO Gewissenskompe-das Verständnis der OTra als Normenwissenschaft, die lalo-gische Zuordnung Von Gewissenskompetenz un! Autorität DZw. Lehramt auf der Grundlagedes 1NNn- und Teilhabeverständnisses mit der orderung der Ehrfurcht VOT dem Gewissenauf der einen un!: der Anerkennung der Führungs- un Weisungsbefugnis des Lehramtesauft der anderen el Die Gewissensbildung ist e1 zentrales ema eutiger Seelsorge,Mehr als ın früheren Zeiten werden die Gläubigen auf ihr Gewissen verwlesen. Soll daskeine billige Redensart se1n, die sich VOTL der seelsorglichen Verantwortung rückt, annmuß 1ne umfassende un! ründliche Unterweisu ber Wesen un! Funktion des Ge-W1sSsens erfolgen Unter Vermeidun er Kurzschlußlösungen gılt © diıe Polarität ZWI1schenFreiheit un! Bindung, Gewissenskompetenz un:! Norm DZW. Autorität sehen un! ın denDienst persönlicher gemeinschaftlicher Lebensgestaltung tellen Für diese Aufgabehat en für die ewlssensbildun
wenngleich 1mM einzelnen ein1ge rage

Verantwortlichen eınen wertvollen Dienst erwlesen,zeichen anzubringen waren. HJ. üller

RÖTZER, Josef Menschenbild, Sexualität un Ehe Grundriß® einer evolutiven Anthro-pologie. Reihe Theologische Brenn
Gerhard Kaffke. 204 5I kart., 14,50

punkte, Band 21/22. Bergen-Enkheim 1969 Verlag
Der \A Izt un: Lehrbeauftra
und Regensburg, gtier für Pastoralmedizin den Universitäten Innsbruckist UrC. viele Aufsätze Fragen der Geburtenregelung bekannt O[-den, besonders durch seine Schrift „Kinderzahl Uun! Liebesehe“ (6. 1969 Im vorliegendenBuch ıll zusammenfassend VO  - der Ww1ssenschaftlichen und Taktischen Medizin her ZUTErhellung des Wesens, der Strukturen un des Auftrages der me  ichen Sexualitätbeitragen. Die iünf Absnitte tLragen die ıte. Hirnforschung Uun! Anthropologie, diebiologische Sonderstellung des Menschen, die Sonderstellun des mens  ichen Fortpflan-ZUuNgSsgeschehens, der Fruchtbarkeitsrhythmus der Frau, evolutive Anthropologie, Sexualitätund Ehe Sie erbringen wertvolle Erkenntnisse ber 1 Plastizitä mens:  ıcher Sexualitätund die Notwendigkeit un! Möglichkeit ihrer gesamimenschlichen Integrierung. nier„eVolutiver Anthropologie“ verste eın dynamisches Menschenbild 1mM Rahmen einerVOorgegebenen Naturordnung mıt dem Auftrag DA Menschwerdung UL aktive persön-liche Weiterentwicklung, „Zau iImmer besserer IntegrleTUuNng unbewußter Triebregungen, da-mit die Gesamtperson irei wird größerer ethische Verantwortlichkeit“ (S 139) Personal
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